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Vogteı über das Stitt Cappenberg siıcherten sıch die Graten VO Altena un: gelang dem Stift
cselbst mıt Unterstutzung Kaıser Friedrichs Barbarossa nıcht, den Vogt abzuschütteln. röf nach
der Mıtte des Jahrhunderts erlangte das Stitt Pfarrechte außerhalb des Klosterbezirks. Dıie domı1-
nıerende Stellung des Könıugtums, die dieses be1 der Gründung Cappenbergs eingenommen hatte,
o1ng bıs 1300 vollständig verloren. uch die Verbindung z Papst blieb nach dem Ende des
Jahrhunderts nıcht bestehen. Daraus zeıgt sıch dıe dominijerende Stellung des Bischots VO Mun-
ster 1m Stitt. Der Bischoft VO Münster hat auch 1n Varlar ıne dominıerende Stellung einge-
NOIMMEI, da{fß VO eıner Libertas Miımigardevordensıs gesprochen wiırd Kaıser und Papst konnten
dadurch 1M Jahrhundert kaum noch FEinflufß auf das Stift nehmen. Ilbenstadt wurde 1123 den
Maınzer Erzbischöten unterstellt. Ilbenstadt konnte seıne Bindung die Erzbischöte 1Ur 1ın Cc-
ringem Umfang durch königliche oder päpstliche Privilegien ockern. Einflüsse autf das Eigenstift
esaßen die Herrscher nıcht. Der vogtfreie Status des Stittes wurde durch die Papste Mıtte des
Jahrhunderts fest geschrieben, da{fß weder der Maınzer Erzbischof noch der lokale Adel dieses
Recht in Zukunft sıch bringen konnte. Ilbenstadt besafß se1lt seiner Gründung das Recht der
freien Wahl des Propstes. Im Unterschied Cappenberg und Varlar WarTtr Norbert VO Xanten ın
Ilbenstadt VO der Leıtung des Stiftes ausgeschlossen worden. Der Vertasser sıeht Ilbenstadt 1m
Jahrhundert in schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen.

Es 1st diesem gelungen, in seiner Dissertation ıne autfschlufßreiche Untersuchung über dıe dre1
trühen Prämonstratenserstifte vorzulegen. Insbesondere be1 dem Interesse, das die Prämonstraten-
SCT 1mM Laute der etzten Jahre 1n der Forschung gefunden haben, MU: die vorliegende Arbeıt be-
orüßt werden. Bedauerlich 1st NUT, dafß die Untersuchung nıcht über die (Gsrenze Zzu Jahrhun-
dert weıter fortgesetzt worden ISt. Es ware außerordentlich begrüßenswert, WEenNnn die rel Stifte ın
nıcht allzu ferner Zukunft ın austührlichen Arbeiten der Germanıa Sacra vorgelegt würden, damıt
ihre Geschichte bıs ZUr!r Sikularısatıon erschlossen ware. IMMO Fberl

I[HOMAS OEPNER: [ )as Prämonstratenserinnenkloster Altenberg 1m och- und Spätmuittelalter:
soz1al- und trömmigkeıtsgeschichtliche Untersuchungen (Untersuchungen und Materialien ZUTr

Verfassungs- und Landesgeschichte, Bd 16) Marburg: Elwert 1999 1 53/ Geb
58,—

Auf dem über der Lahn gelegenen Michaelsberg (Gemeinde Oberbiel, heute Solms, Lahn) wurde
eın Stift gegründet und zwiıischen 1165 und 1179 der Prämonstratenserabte1 Rommersdort übertra-
SCH, dıe dort Chorfrauen ansıedelte. Der hınter der Schenkung stehende Stitter lasse sıch nıcht ın
Erfahrung bringen. Andere Forscher identifizieren diesen mıt dem Wanderprediger Gottfried VO

Beselich. Die Stauter nahmen das westlich VO Wetzlar gelegene Chorfrauenstift ın ıhren Schutz.
Die Prämonstratensercho rauen konnten dıe Reichsvogteı spater ZUT Reichsunmiuttelbarkeıit AaUS-

weıten. In Verbindung mıt eiınem umfangreichen Besıtz WAaTr Altenberg ıne bedeutende Frauen-
nıederlassung 1ın dieser Gegend. FEıne Blüte erlebte das Stift der dritten Meısterın Gertrud
(1248—-1297), eiıner Tochter der heilıgen Elısabeth, die iıne bıs 1ın die Hältte des Jahrhun-
derts tflorierende Elisabethenverehrung autbaute. Die Untersuchung dieses zweıten Kultzentrums
der Elisabeth 1ın Hessen stellt einen Höhepunkt der Arbeit dar

Der Konvent, der der Aufsicht des Vaterabts VC) Rommersdort stand, der den Prior und
die für die Seelsorge benötigten Prämonstratenserchorherren schickte, W al ständisch gemischt.
Zeıitweılig bestanden CHNSC Verbindungen S Bürgerschaft der Reichsstadt Wetzlar, aber uch A
Adel der weıteren Umgebung. IIie ottonısche Linıe der Graten VO Nassau nahm Altenberg 1im
spaten und fruhen Jahrhundert als Hauskloster 1n Anspruch, spater tolgten die Graten VO

Solms, deren Toöchter 1mM Jahrhundert die Meısterinnen stellten.
Den Autor interessieren diese historisch verfassungsrechtlichen Fragen wenıger. Er 111 »sıch

vornehmlich mıiıt den so7z71al- und iIrömmigkeıtsgeschichtlichen Gesichtspunkten eines hoch- und
spätmiıttelalterlichen Frauenklosters« (S beschäftigen. Zwel Aspekte stellt ın den Mittelpunkt
seiner Untersuchung: das relıg1öse Leben 1M Kloster und ıne klösterliche Sozialgeschichte auft
prosopographischer Grundlage. Einleitende Kapıtel ZUrTr Geschichte und ZUrT Wıiırtschattsentwick-
lung leiten über dem relıg1ösen Leben 1m Kloster (D Aö dem eın oroßer Abschnitt über
» Das klösterliche Personenteld« S 92-153) tolgt In einem weıteren Kapıtel über die »Religiöse
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Dynamık und klösterliches Beziehungsgeflecht: Die Entwicklung der geistlıchen Gemeinschaft«
(S 1541 93) werden die Eıintrittsmotive der Chorfrauen und das Stitterverhalten untersucht. Eıner
knappen Schlufßsbetrachtung 194—199) folgen We1 umfangreıiche Anhänge. Unter der ber-
schrift »Prosopographie« (191 S: werden die Personallıisten der Meısterinnen und Chortrauen
(Nr und eın chronologisches Verzeichnıis der Stitter (Nr 1—-2 SOWI1eE Nachträge (Nr.

gebracht. In einem alphabetischen Ortsverzeichnıis (92 wiırd der Besıitz des Stifts 1in
Kurzregesten nachgewiesen. FEıne lose beiliegende Karte visualısıert das Ergebnis. FEın Orts- und
Personenregister schließt den Band 1ab

Im Hınblick auf die breit dargelegten methodischen Reflexionen und die NC  e einzuschlagenden
Wege, der »zentralen Frage nach den Hıntergründen der hoch- und spätmittelalterlichen Frauen-
frömmigkeıt« nachzugehen, sınd die Ergebnisse nıcht umwertend. Von eiınem Vertall des relıg1ö-
\}  _ Lebens könne 1mM Jahrhundert nıcht die ede se1nN, »wohl ber VO  — einem zunehmenden
Profil- und Bedeutungsverlust«. Die Ausstrahlung als geistlich-kırchliches Zentrum habe sıch 1 -
IET estaärker autf die allernächste Nachbarschaft beschränkt > 4 In Bezug autf den Konvent tafßt
der Autor AIMIMMNECN, »cafß eın Kloster w1e€e Altenberg weıt mehr BCWESCH 1st als 11UT iıne FEinrich-
tung, ın der tromme Frauen untergebracht wurden«. Die Prämonstratenserinnen hatten eınen reli-
Y1ösen Auftrag, S1e sollten fu r das Seelenheil ihrer Famılien beten. er Konvent übernahm »sehr
vielfältige relıg1öse Ww1€ soz1ıale Funktionen für se1ıne Umwelt« (S 197) Das Stift bot einem orofßen
Personenkreis vielfältige und soz1ıal gestaffelte Partizipationsmöglichkeıiten.

Eın Problem der Arbeıt liegt darın, da{fß mıiıt Hılte.der prosopographischen Methode die hoch-
und spätmittelalterliche Frauentrömmigkeıt nıcht untersucht werden kann. Dıie sozıuale Zusam-
MENSEIZUNG des Konvents, dıe Eiınbindung ın die Umwelt, das Schenkerverhalten und vieles mehr
1äßt sıch damıt ertassen (vgl die Graphiken und Tabellen D H3, L7 118 UuSW.). Unter diesen
Themen tehlt ıne Aspekt, näamlich die Entfaltung der Frauen A4US adelıgen oder patrıziıschen Fa-
milien als Inhaberin VO Ämtern 1m Stift Wıe 1n der weltlichen Sphäre konnte die Frau 1M Stitt
Herrschaft mıt geistlichem und karıtatıvem Dıienst verbinden. Das Kapıtel »Freiwillige Konversion
oder Versorgungsinstitut« (S baut weitgehend autf alten Klıschees und Vorstellungen einer
Indıyidualisierung 1mM bürgerlichen Sınne des Jahrhunderts auf. Dıi1e VOT allem VO der Frauen-
torschung, K VO Heide Wunder, herausgearbeiteten Handlungsspielräume der Frauen werden
überhaupt nıcht angesprochen.

Frömmigkeıt zeıgt sıch in zußeren Formen, dahınter steht jeweıls ıne bestimmte Theologıe. In
Abgrenzung gegenüber Elm und Schreiner stellt Doepner die Hypothese auf, ob angesichts der
Entwicklung VO Altenberg »nıcht vielmehr die Ablösung VO Frömmigkeıtsmodellen den Aus-
schlag fur die Veränderungen gegeben hat, vielleicht mehr als soz1ıale oder organısatorische Prozes-
SC« (3 5 Es bleibt jedoch be1 der Frage. er Autor sucht keinen Zugang Zur Ordensspirıtualıtät,
die se1it dem Jahrhundert gepragt 1St VO der Selbstheiligung ın Verbindung mıt der Seelenfüh-
rung bzw. der Seelsorge. Dıiıe für das geistliche Leben 1n einem Prämonstratenserchorfrauenstitt
bedeutenden Prioren und dıe fu T die Seelsorge VO Rommersdorft gyeschickten Chorherren werden
1ın der Untersuchung 11UT Rande genannt (Z.B mıt Anm. 126 oder 94) Nıcht zuletzt
tehlen Auseinandersetzungen mıt den jeweıls »modernen« Kult- und Frömmigkeitsformen. Aus-
lassungen über »spätmittelalterliche Frömmigkeıt« seLrizen ıne ZEWISSE Kenntnıiıs der zeıtgenÖSss1-
schen Theologıe VOTaUuUs Wenn 7B dıe Formel »1nN remedium anıme« hınterfragt wiırd, »tiefere
FEinsicht ın die tatsächlichen relıg1ösen Beweggründe der Schenker« erlangen (3 167), zeıgt dies,
da{fß der Autor das Streben der damalıgen Menschen nıcht versteht, sıch der ähe Gottes durch
Pılgerfahrten, Reliquienverehrung und ftromme Stiftungen vergewıssern. Teil der spätmittelal-
terlichen Lebenswirklichkeit WAaTr CD, für das Jenseıts VOrFrZUSOTSCNH.

Vieltach stoOrt die mangelnde Präzısıon ın der Formulierung oder die Unsıicherheit 1n der Ver-
wendung der Fachterminologie. 7t » FEıne Prosopographie auf urkundlicher Basıs be-
sıtzt gegenüber eiınem Nekrolog zudem den Vorteıl, da{fß die Identifizıierung der Personen
me1lst recht eindeut1g möglıch 1St«. der »FEıne problematische, weıl manchmal wertvolle,
ZUuU anderen ber uch vertälschende und verwirrende Quelle bilden die historisch-archivalischen
Aufzeichnungen des Altenbergers Priors ]« 12 » Di1e spate Entstehung der Altenberger
Gründungsgeschichte macht iıhre Wiıdersprüche T7A trühen urkundlichen Überlieferung verständ-
1Ch und erklärt, sıch ın 1hr Fakten viele hagiographische Topoı1 ZU Stiftungsvor-
pang tinden. Warum sollte S1e 11U gyerade dort der Wahrheit entsprechen Pr Literarısche
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ormenkunde un: Quellenkritik gehören heute wohl nıcht mehr ZU Handwerkszeug Hı-
storıikers!

Unsıicherheiten ZC1IBCNH sıch uch Umgang MI1 dem Patroziınium des Stitfts und der Verehrung
der Seligen und Heılıgen. DDas Stift Altenberg War dem Michael und der Jungfrau Marıa BC-
weıht. Dennoch erscheinen Formulierungen WIC »|. Gertrud törderte den Elisabethenkult, nıcht
die Marıenverehrung ](( (S Anm 54; vgl uch 68) der »Man ıgnorıert dabe; gaänzlıch, da
die Marienverehrung weder für Gertrud noch für den Elisabethkult jemals 1116 mehr als durch-
schnittliche Bedeutung gehabt hat« (S F1 Anm 66)

In diesem Zusammenhang 1ST uch die Begründung tür die Verwendung der Bezeichnung
»Kloster« für das Chorfrauenstift CI1MNCIN (S Anm »Be1 Altenberg hatte die Bezeichnung
als Kloster dabe!] trömmigkeıtsgeschichtliche Hiıntergründe DDas Streng monastısch gebundene 10
ben der Konventualınnen unterschied sıch den Augen der Zeıtgenossen eindeutıg VO

stiıttischen Lebenswandel (s Kap I1) Die monastısche Intensıitat ıhres Lebens qualifizierte
dıe geistlichen Frauen, nıcht dıe Provenıenz iıhrer Regel« Obwohl der Autor dıe kırchenrechtli-
hen Zuordnungen kennt blendet MItL dieser Formulierung dıe Zugehörigkeıt Altenbergs ZU

Prämonstratenserorden weıtgehend AaUS, und damıt auch die Entwicklung der Ordensgewohnheı-
ten und deren H der Quellenarmut sıcherlich schwier1g nachzuzeichnende Befolgung
Konvent Alleın auf der Folie der Gewohnheiten und der Beschlüsse der Generalkapıtel hätte der
Autor das relıg1öse Leben un die Frömmigkeıitstormen Altenberg einordnen und bewerten
können Ungetrübt VO Kenntnıissen über dıe spätmittelalterliche Entwicklung des Ordens oder
vergleichbarer Prämonstratenserchorfrauenstifte kann der Autor dann teststellen » DDIie Entwick-
lung VO Retormkonvent FAl nonobservanten Kloster des Spätmuittelalters verliet dabei einzel-
LICIHN Schritten« (S ( wobe! Zanz wıdersprüchliche Beobachtungen für oder dıe Regel-

antührt
Eın Blick die Statuten der Prämonstratenser hätte ıh: uch davon abhalten können, die Al

tenberger La:enbrüder »Religiosen« machen, die »geistlichen Standes WAarTrecem1l« (S 99) Aus
Verpfründungsvertrag leitet ab da{fß ZUr!r Verwaltungsarbeit uch »dıe Wahrnehmung VO

geistlıchen Aufgaben« gehört habe (D 100) Mehrtach Zıitiert Quellen denen diese als »frater
la1cus« bezeichnet werden, die CIMn CISCHNCS »retectorıum tratrum a1lcorum« hatten Schließlich PO-
stuliert Rückbezug aut dıie Forschung über die Doppelstifte der Prämonstratenser des
und Jahrhunderts Altenberg VO bıs Jahrhundert die Möglıchkeit zZurxr

»Symbiose männlıcher und weiıblicher Religiosen« (S 101)
An keiner Stelle begründet der Autor, Untersuchung »Spätmuittelalter« be-

endet. Das Ende der Regierungszeıt der Meısterın Agnes 11 VO Solms (1529/31); die als letzte
Personalkatalog aufführt, bedeutete sıcherlich keinen Einschnuitt. Beı1 den Prämonstratensern lag

dieser ı den Jahren 1570/80, als die Beschlüsse des Konzıils VO Irıent umgesetzt wurden. Da
iıhm dies ohl nıcht ewufßt ıIST, J] den 1580 vertaßten »Ordinarıus« vordatıeren, weıl die Re-
tormation »für die Liturgıe des katholisch gebliebenen Altenberg keine Veränderung« rachte
» [ angesichts des Beharrungsvermögens lıturgischer Gewohnheiten wırd [11all Iso davon AUSSC-
hen können, da{fß der VOT 1580 ım ext heifßt »Aus dem Jahr 1580<] aufgezeichnete Usus e1ILAUS
alter 1ST < (S 68f$ Anm 59) Hıerbel andelt sıch auf der Grundlage der Irıdentiner
Beschlüsse interpretierenden ext.

Zu diesen Bemerkungen über mangelnde Präzısıon gehört uch dıe willkürliche Verteilung VO  —

Materia]l auf verschıedene Kapıtel. Unter der Überschrift »Religijosität« werden die Amter ı Stitt
behandelt (S Anm. 128 die ı den Teıl »Gründung und iußere Entwicklung« gehören. Das
Kapıtel »Rommersdort und der Prämonstratenserorden« (S 30f NN behandelt dagegen die Beziehun-
SCH Zr Vaterabtei Rommersdort 11I1d dle 1iLLNETEC Ordnung und Verwaltung Altenberg Die
Aspekte der Reichsunmuittelbarkeit sınd ebentalls über verschiedene Kapıtel verstreut dargestellt
Zahlreiche wesentlıche Gesichtspunkte tinden sıch den Anmerkungen und nıcht laufenden
ext

Di1ie Arbeıt hıinterliä(lit zwiıespältigen Findruck Neben beeindruckenden Kapıteln stehen
Ausführungen, denen der Rezensent 1Ur schwer folgen konnte Die Untersuchung verarbeıtet sehr
viele archivalıische Quellen VO allem AUS dem Fürst Solms Brauntels schen Archiv auf Schlofß
Braunfels, und berücksichtigt uch die CGS Lıteratur Da Altenberg weıthın isoliert etrach-
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tet und seıne Feststellungen nıcht den Ergebnissen der Ordensforschung mi(t, kann häufig
die Entwicklung nıcht einordnen oder bewerten. Wıilfried Schöntag

Repertorium der Zisterzen ın den Ländern Brandenburg Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen,
Sachsen-Anhalt und Thüringen. Fıne Dokumentation 4AUS Anlafß des Jubiläums »900Ö0 Jahre (Ä1:
LCaUX«, hg ERHARD SCHLEGEL Miıtarbeit VO  - MICHAEL BERGER, HRISTA ((JOÖORSHAG“
GEN, NNELIE KANSY tür den Vereın tür Katholische Kirchengeschichte ın Mecklenburg aV
Langwaden: Bernardus-Verlag 1998 537 S’ Abb

Bekanntlich die Bundesländer Deutschlands 1mM Miıttelalter eın Zisterzienserklö-
besonders reiches Gebiet Das vorliegende, VO Autoren erarbeitete Repertorium be-

schreibt 1in alphabetischer Reihenfolge 103 ehemalıge und drei noch ex1istierende /Zısterzen (S 137
912) Dabe!] wiırd der bewährte Bearbeitungsraster der (GGermanıa Benedictina moditiziert ANHEC-wandt: Dıie Stichwörter, denen Informationen gegeben werden, lauten: Hıstorische Namens-
tormen; Politische und kirchliche Topographie; Patrozıinıien; Geschichtlicher Überblick: Waırtschaft;
Rechtliche Verhältnisse; Soz1iale Verhältnisse; Tochterklöster und Patronate: Bibliotheksgeschichte;Bau-und Kunstgeschichte; Gedruckte Quellen; Lıiıteratur; Archivalıen: Sıegel und Wappen; An-
sıchten, Pläne, Drucke Wertvoll 1St uch das Verzeichnis der Klöster MI1t talscher oder unsıcherer
Zuordnung ZU Zıisterzienserorden (S 513-516), das künftige Miffverständnisse vermeıiden hılft
Als Kritik Beschreibungsschema se1 lediglich angemerkt, da{fß daraus nıcht auf den ersten Blick
hervorgeht, ob eın Kloster eın Männer- oder Frauenkloster WAar. Eın Urtsnamenregıister (S 517-532)
und eın Bıldteil beschließen den Band Das Urtsnamenregıster 1St mıt eiıner Übersichts-
karte dem and uch noch einmal SCDParat beigegeben. Nur mı1t Hılfe dieser Übersichtskarte Afßt
sıch das zahlenmäfßige Verhältnis VO Männer- und Frauenklöstern teststellen; S1E wirtft 21 Maän-
nerklöster- und Frauenklöster AaUS (die SOgeENANNTLEN Vorklöster beider Klosterarten nıcht mıiıt-
gezählt).

Um dieses Repertoriıum ıIn dıe Zisterzienserforschung einzubetten und weıtere Forschungenerleichtern, geht ıhm eın Eıinleitungsteil VOTaus S 19—-132), in welchem verschiedene Autoren die
Stellung der Zisterzienserinnen 1mM Ordensverband, die Architektur, die Kunst, die Wıiırtschaft und
die Quellenlage der zısterziensiıschen Klöster 1m Beschreibungsgebiet behandeln und eın Ordens-
angehöriger auch das Leben der heutigen /Zısterzienser skizziert.

eıtaus der umfangreichste Artikel dieses Einführungsteils 1sSt derjenige VO Gerd Ahlers über
die Stellung der /ısterzienseriınnen 1mM Ordensverband S 1n dem der Autor seıne noch
gedruckte Dissertation zusammenta{fit (Weıbliches Zisterziensertum 1mM Miıttelalter und seıne K15-
ster In Niedersachsen, Berlin Der Artıkel 1St auf weıte Strecken eıne Auseinandersetzungmıiıt meılıner Eıinleitung den Zisterzienserinnen (Helvetia Sacra 1982, 507-574), deren
Ergebnis der Autor ablehnt. Dieses lautet, da{fß die Zisterzienser keiner eıt die Aufnahme VO  —
Frauenklöstern 1n den Orden verweıigert haben, sondern ımmer 1Ur nach eiıner dem Orden gema-Ken Form für die Inkorporation weıblicher Konvente vyesucht haben Ahlers kommt UT gegentel1-lıgen Ansıicht, da{fß dıe /Zısterzienser sıch mıiıt allen ıhnen Gebote stehenden Möglıiıchkeitendie Eıngliederung VO Frauenkonventen 1n den Orden vgewehrt haben Im Rahmen dieser
Rezensıion se1 lediglich bemerkt, da{fß die Ausführungen Ahlers Zur Inkorporationsfrage sOweılt
die Zusammenfassung erkennen 1äfßt eıne Regression gegenüber dem erreichten Forschungsstanddarstellen, weı]l inzwischen herausgearbeitete Dıifferenzierungen ohne Weıteres wıeder tallen gelas-
SCI] werden und der entscheidende, weıl relatıvierende Bliıck aut andere Orden, dıe VOT dem
gleichen Problem standen, unterbleibt.

Abgesehen VO dem fragwürdigen Artıkel VO Ahlers, der ın dem vorliegenden and uch des-
halb 1ne Ausnahme darstellt, weıl sıch nıcht auf dıe Frauenklöster des Beschreibungsgebietesbezieht, liegt 1ın dem »Repertorium« ıne aufßerst nützliche Dokumentation VOIL, die den bısherigenForschungsstand sıchert und einen Ausgangspunkt tür weıtere Forschungen abg1bt. In den
» Notizen ZUur Ordenshistoriographie 1M Beschreibungsgebiet«, die eınen Anhang ZUuU Vorwort
bılden, der hauptverantwortliche Herausgeber Gerhard Schlegel als besondere Desiderate

sterbibliothek.
die Aufarbeitung VO Reform; Bauernkrieg; Reformation; Säkularisation; Studium, Bıldung, Klo-
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